
Einige meiner Kolleg*innen haben mit-
erlebt, wie in dieser dritten Welle Famili-
enangehörige und Freunde an Covid-19 
gestorben sind. Viele davon zuhause im 
Familienkreis – bis zum letzten Atemzug 
– eine mögliche Behandlung im Kran-
kenhaus vehement ablehnend. Zu groß 
war und ist die Angst, positiv getestet zu 
werden und im Krankenhaus isoliert von 
den Angehörigen seinem Schicksal über-
lassen zu sein. 

Gesundheitssystem ist im Argen 
 

Die Skepsis überwiegt und man bezwei-
felt, dass das marode Gesundheitssystem 
ausgerechnet jetzt in der Lage sein sollte, 
Menschenleben zu retten. Hinzu kommt, 
dass betroffene Familien nicht nur gegen 
das Virus, sondern auch gegen Stigma und 
Diskriminierung ankämpfen müssen. 

Die Stimmung im Land selbst richtet 
sich jedoch kaum gegen die Regierung 
und dem zu verantwortenden aktuellen 
Versagen des Gesundheitssystems, der 
Schließung von Krankenhäusern und der 
Veruntreuung von Hilfsmitteln. Die Imp-
fung an sich steht im Zentrum der Kritik. 
Seit Mai 2021 haben viele Menschen 
selbst in einigen der entlegensten Winkel 
des Landes freien Zugang zu einer Imp-
fung mit dem Impfstoff von AstraZeneca. 
Im August zeichnete sich jedoch bereits 
ab, dass einige der über die COVAX-
Initiative bereitgestellten Dosen nicht 
abgerufen würden. Vor Ablauf des Halt-
barkeitsdatums wurden diese an andere 
Länder wie Vietnam weitergegeben. 

Die Mehrheit der rund zehn Millionen 
Einwohner*innen des Landes wollen sich 
nicht gegen Covid-19 impfen lassen, weil 
sie Angst vor diesen neuen Impfstoffen 
haben. Bis heute sind nur ca. 2,5 Prozent 
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Covid-19 in Papua-Neuguinea 
Ein Land in Impfverweigerung
Lange schien es so als, würde Papua-Neuguinea von einer größeren Covid-19-Katastrophe ver-
schont bleiben. Seit Anfang September 2021 beobachtet die internationale Gemeinschaft be-
sorgt, wie sich das Virus mit hohen Mortalitätsraten in einer ungeschützten Bevölkerung mit 
minimalem Zugang zur Gesundheitsversorgung ausbreitet. Die Sterberate in der Hauptstadt 
Port Moresby lag im Oktober um den Faktor sechs höher als noch im August. 

Von Thorsten Krafft, Lae, Papua-Neuguinea

Globaler Klimastreik mit pazifischer Beteiligung auch in Hamburg. Foto: Ingrid Schilsky.
 

Interkulturell und global im Kampf gegen den Klimawandel

Beim globalen Klimastreik hatte sich in Hamburg eine wunderbar panpazifische Gruppe 
zusammengefunden. Zwei junge Seeleute aus Kiribati, die zu einer Gruppe von 20 ge-
strandeten Seeleuten gehören, die im September schon ein halbes Jahr in Hamburg auf 
ihre Rückkehr nach Hause warteten, beteiligten sich auch an der Aktion. Dabei trug ein 
Seemann aus Kiribati die Flagge von Palau, der Honorarkonsul von Palau hielt die Kiribati-
flagge mit fest, und Tonga/Hawai‘i und die Philippinen waren ebenfalls beteiligt. Mit einem 
fünf Kilometer langen Demonstrationszug legten (laut FridaysForFuture) 80.000 Menschen 
die Hamburger Innenstadt lahm.
Mehr zum Klimaaktionstag, zur COP26, Stimmen von Menschen aus dem Pazifik zum Klima-
wandel sowie weiteren Aktionen rund ums Meer im Inneren des Rundbriefes. 
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der Bevölkerung vollständig gegen Co-
vid-19 geimpft worden. Dies reflektiert 
keine zögerliche Haltung, sondern ist 
Zeugnis einer massiven Ablehnung. 

Drohungen gegenüber Impfenden
  

Mobile Impf-Teams, die zur Durchfüh-
rung von Covid-19-Immunisierungen 
ins Land reisten, wurden mit Morddro-
hungen empfangen, von wütenden Men-
schenmengen angegriffen und deren 
Handeln als „Terrorkampagne“ gebrand-
markt. 

In Lae, der zweitgrößten Stadt des Lan-
des, wurden Mitarbeiter*innen einer jähr-
lichen Kinder-Immunisierungskampagne 
mit Steinen beworfen. Dies führte zur zeit-
weiligen Einstellung aller Impfaktivitäten 
für Kinder gegen Polio und Masern. 

Die kürzlich eingeführte Slogan ei-
niger Unternehmen „Keine Impfung, 
kein Job“ hat zu Klagen, Entlassungen, 
Massenkündigungen und dem Erwerb 
von gefälschten Impfbescheinigungen 
geführt, um die gefürchtete Immunisie-
rung zu umgehen. Wie ist diese massive 
Ablehnung bzw. Skepsis zu erklären und 
warum steht ausgerechnet Papua-Neu-

guinea im Vergleich mit anderen pazi-
fischen Inselstaaten an der letzten Stelle 
der Impfstatistik?

Krankheit als spirituelles Phänomen
 

In den melanesischen Gesellschaften 
sind Körper und Spiritualität eng ver-
bunden. Aus diesem Grund sind biome-
dizinische Erklärungen für Krankheiten 
häufig zweitrangig oder irrelevant ge-
genüber anderen Ursachen. Wenn zum 
Beispiel ein gesunder Mensch plötzlich 
krank wird und stirbt, wird oft Zauberei 
als Ursache vermutet. Die Krankheit wird 
mit zwischenmenschlichen Konflikten, 
Eifersucht und letztendlich Personen in 
Verbindung gebracht, die sie ausgelöst 
haben könnte. Solche Deutungen sind 
bei individuellen Krankheitsfällen wie 
auch jetzt mit Covid-19 nicht selten. Bei 
größeren Ereignissen und der Erklärung 
der aktuellen globalen Pandemie könnte 
dem Christentum eine größere Bedeu-
tung zukommen.

Die Rolle des Christentums 

Nahezu alle Menschen in Papua-Neu-
guinea (96 Prozent) sagen von sich, dass 
sie einer christlichen Kirche angehören. 
Viele Mitglieder der großen Landeskir-
chen und insbesondere diejenigen, die 
den pfingstlichen und evangelikalen An-
sichten nahe stehen, sind stark auf die so-
genannten Endzeit, die die Wiederkunft 
Jesu Christi ankündigt, fokussiert. 

Entscheidend ist, dass die bevorstehen-
de Wiederkunft Christi mit dem rapiden 
moralischen Verfall der Welt und der 
Kennzeichnung der Menschheit durch 
Satan mit dem Malzeichen es Tieres ange-
kündigt wird (Offenbarung des Johannes). 
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Daher sind viele Christ*innen in Papua-
Neuguinea ständig auf der Suche nach die-
sem endgültigen Zeichen am Horizont. 
Aus dieser Perspektive ist der Impfstoff 
ein Werkzeug für viel größere Kräfte. 
Die unbegreifliche Schnelligkeit, mit der 
der Impfstoff entwickelt wurde, seine ko-
stenlose Verteilung, seine globale Reich-
weite und der offensichtliche Zwang, der 
mit der Impfung verbunden ist, verstär-
ken den Verdacht auf seinen bösen Ur-
sprung.

„Fake News“ und Orale Kultur 

Das Christentum ist jedoch nicht der 
einzige Faktor, der die Anti-Impf-Stim-
mung antreibt. In der Tat haben auch 
Fehlinformationen in den sozialen Me-
dien wie Facebook einen Einfluss, wie 
Gerüchte, dass der Impfstoff einen Mi-
krochip enthält oder allgemein zum Tod 
nach zwei Jahren führt. Viele dieser „Fake 
News“ werden unreflektiert mündlich 
weitererzählt, dramatisiert und erreichen 
somit auch Menschen in den Gegenden, 
die keinen Zugang zu aktuellen und ve-
rifizierten Informationen haben. Die Ta-
geszeitungen, Radio und Fernsehen, die 
versuchen diesen Fehlinformationen ent-
gegenzuwirken, erreichen überwiegend 
nur die 20 Prozent der Menschen, die in 
den Zentren des Landes leben.

Alternative Behandlungsmethoden
 

Viele Papua-Neuguineer erkennen dass 
Covid-19 real ist und krank macht, wei-
gern sich aber, sich impfen zu lassen und 
bringen alternative Behandlungsmetho-
den ins Spiel: Christ*innen, die evange-
likalen und pfingstlichen Strömungen 
nahe stehen, sehen im Gebet einen wich-
tigen (wenn nicht sogar den wichtigsten 
Weg), um eine Krankheit nicht nur zu 
lindern, sondern zu besiegen. Darü-
ber hinaus greifen viele auf traditionelle 
pflanzliche Heilmittel zurück, um Krank-
heiten abzuwehren. Dabei handelt es sich 
hauptsächlich um Kräuter und Blätter, 
die in Getränke gemischt oder zum Inha-
lieren verwendet werden. Und schließlich 
ist man der festen Überzeugung, dass die 
Papua-Neuguineer von Natur aus über 
ein starkes Immunsystem verfügen, das 
durch die Ernährung mit Gartenfrüchten 
gestärkt wird und sie widerstandsfähiger 
gegen das Virus macht.

Wie kann es weitergehen? 

Für Menschen in Papua-Neuguinea stel-
len die neuen Covid-19-Impfstoffe eine 
gefährliche, unbekannte und unheim-
liche Bedrohung dar, auch weil sie nicht 
im Land selber hergestellt oder entwickelt 
wurden. Dies wird durch eine Kombina-
tion der geschilderten Faktoren verstärkt 
– die generelle Vernachlässigung der Be-
völkerung durch die Regierung, die Skep-
sis über den vermeintlich verdächtigen 
Aktionismus im Zusammenhang mit den 
Impfungen, Endzeiterwartungen sowie 
meine Beobachtung, dass eine persönliche 
Verweigerung und Abwarten das einzige 
letzte verbleibende Protestmittel vieler 
Papua-Neuguineer ist.

Trotz alledem gilt es vorrangig für alle 
Interessenvertretenden, NGOs, Kirchen 
und Staat, gemeinsam das kollabierende 
Gesundheitssystem zu stabilisieren und 
andere medizinische Brennpunkte wie 
der Kampf gegen Malaria, Tuberkulose 
und HIV/Aids nicht aus den Augen zu 
verlieren. Die Regierung muss ihre Be-
mühungen verstärken und regionale Auf-
klärungskampagnen initiieren, wenn sich 

die Hoffnungen auf eine baldige Akzep-
tanz des Impfstoffs erfüllen sollen. Als 
Reaktion auf die weit verbreiteten apo-
kalyptischen Interpretationen der Covid-
19-Impfstoffe wirbt der PNG-Rat der 
Kirchen, zu dem auch die Evangelisch-
Lutherische Kirche gehört, jetzt aktiv für 
deren Sicherheit und Nutzen. 

Letztendlich entscheidend für den Er-
folg sämtlicher Kampagnen wird es sein, 
dass religiöse-und lokale politische Füh-
rende persönlich eingebunden sind und 
mit Engagement und Beispiel vorange-
hen, wie zuletzt der Gouverneur Peter 
Ipatas, der eine Impfpflicht für die 
Bewohner*innen der Enga-Provinz im 
Hochland einführen möchte. 

Zum Autor: Thorsten Krafft lebt mit seiner Frau 
Bernadette und Tochter Veronica in Lae, der 
zweitgrößten Stadt Papua-Neuguineas. Seit 
2011 ist er dort als Entwicklungshelfer und Mis-
sionar im Bereich Medien für die Evangelisch 
Lutherische Landeskirche tätig. Arbeitgeber ist 
Mission EineWelt (MEW) in Neuendettelsau, 
das Centrum für Partnerschaft, Entwicklung und 
Mission der Evangelisch-Lutherischen Kirche in 
Bayern.

Seit Mai 2021 gibt es in Papua-Neuguinea selbst in sehr ländlichen Gebieten freien Zugang zu 
einer Impfung gegen das Coronavirus. Die Impfskepsis ist jedoch ausgesprochen groß.
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